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Einleitung

Professur für Sozialmanagement – ursprünglich strebte ich an, meine Forschung 
auf selbstorganisierte Formen des Zusammenwirkens in Einrichtungen der So-
zialen Arbeit auszurichten. Aus systemischer Perspektive gedacht dreht sich hier 
alles um den Kern des Wirkens – die Frage nach dem „Wofür?“. Alle Recherchen 
und Gespräche machten deutlich, dass nicht die Organisation an sich, sondern 
das „Wofür?“, also der Kern Sozialer Arbeit, betrachtet werden muss. Dahinter 
steckt der Grundsatz, dass Organisationen dafür da sind, das Kerngeschäft zu 
unterstützen. Es ist eben nicht anders herum gedacht das Kerngeschäft, was dafür 
da ist, die Organisation zu stärken. Zu der Kerntätigkeit Sozialer Arbeit lässt sich 
problemlos eine Vielzahl von Literatur, Forschung sowie wissenschaftlichen und 
praktischen Debatten finden. Das war es aber nicht, was ich suchte. Als ich es 
fand, musste ich erst einmal erläutern, warum ich es gesucht hatte:

Wenn wir davon ausgehen, dass Soziale Arbeit zwischen Gesellschaft und In-
dividuum stattfindet, während sich jedes Individuum kontinuierlich seine eigene 
Wirklichkeit auf der Grundlage eigener Erfahrungen neu konstruiert, dann sollte 
etwas anderes den Kern meiner Forschung bilden. Wir denken, Soziale Arbeit 
findet zwischen Gesellschaft und Individuum statt. Die durch sie angestrebte 
Veränderung soll jedoch bei den sogenannten Adressat:innen1 erfolgen. Die Ver-
änderung aufseiten der nutzenden Personen kann nur von ihnen selbst innerhalb 
ihres eigenen inneren Systems umgesetzt werden. Als Teil der äußeren Umwelt 
kann Soziale Arbeit Impulse dazu geben und diese Umwelt verantwortungsvoll 
gestalten. Wenn wir aber mehr über die Wirkung Sozialer Arbeit wissen wollen, 
dann müssen wir den Kern unserer Tätigkeit in den Mittelpunkt der Forschung 
rücken: das innere System der unterstützungsuchenden Person. Aber wie ist das 
möglich und was soll es bringen? Genau dieser Frage wird in dem vorliegenden 
Buch nachgegangen.

Im ersten Kapitel wird die Rahmung für die weitere Ausarbeitung entwickelt. 
Zunächst wird systemtheoretisch die Art und Weise betrachtet, wie Soziale Ar-
beit in Deutschland organisiert ist. Anschließend wird das innere System von 
Menschen in den Blick genommen. Das Zusammenwirken von unterstützenden 
und unterstützungsuchenden Personen wird aus hypnosystemischer Perspektive 
analysiert, um daraus Gestaltungsmöglichkeiten für die Soziale Arbeit im Face-

1 Der Begriff der Adressat:innen wird bewusst nur in der Auseinandersetzung mit dem hiesigen 
verwaltungsgeprägten System zur Organisation der Sozialen Arbeit verwendet, danach nicht 
mehr.


